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Tor „Bocker" i n  'Nummer 74 d e r  L. N.  
Es w a r  einmal ein Zeitungsberichterstatter, 

)er sich in unserem Lande bemühte, über  dies 
und jenes, besonders aber über d a s  Lawena-
iDerh nähere Erkundigungen einzuziehen. D a  
hntte er a b e r  Pech, denn die einen wollten 
nichts sagen u n d  die anderen konnten es nicht. 
Ter M a n n  wußte  sich zu Helsen: e r  nahm Zu-
flucht zum Bocker, dessen geheimnisvolle 
Kräfte er  preisen hörte und  -von dem er  wußte ,  
beiß er jene erleuchte, die ihn lieben und ihm 
vertrauen. Und e r  liebte ihn und  sein Ver-
trauen wurde  nicht zu Schanden. Ehe der 
Korrespondent dem Lande den Rücken drehte, 
besuchte er das  Schloß Gutenberg,  denn,  so 
wurde ihm erzählt ,  der edle Geist lasse sich i n  
den al ten B u r g e n  a m  leichtesten rufen. D a s  
dritte Viertele ging, k a u m  z u r  'Neige, a ls  auch 
schon die Erhörung nahte. D e r  biedere Gast 
suhlte mit Entzücken den 'Kuß des geheim-
iiisvollen Wesens im hellroten Gewand und 
eine süße S t i m m e  flüsterte ihm folgenden P l a n  
ins Ohr :  W e n n  du willst, daß  die Wissenden 
den Mund  auftun,  so male das  Gespenst der  
Kostenüberschreitung in möglichst p lumper  
Form an die W a n d .  Klopfe kräft ig auf  den 
Busch und schreibe in deinem B l a t t e  von einer 
M l i o n  oder noch besser >von zwei Millionen. 
Tie werden dann,  die gute  Beichtgelegenheit 
benutzend, m i t  geheuchelter Entrüstung erklä-
ren, daß die >Ueberschreitung nicht zwei Mil-
!>onen. nicht eine Mill ion oder 900,000, son­
dern „nur"  wie ich erlauschte, e twas  über 
300,000 Fr .  betrage. D i e  Antwor t  ist d a n n  
wirklich mi t  einer, d a s  Schuldbewußtsein an -
zeigenden Raschheit erschienen unter  dem Ti te l  
.Die Kosten des Lawenawerkes" .  Was  ein 
Bockerwitz nicht alles zustandebringt. Wi r  
wissen nun,  d a ß  nicht jene M ä n n e r  die Landes-
mteressen geschädigt haben, d ie  durch ihre 
Kunststücke bei Vergebung der Arbeiten die 
Erstellungskosten erhöhten, sondern . . . .der 
schweizer Korrespondent, dem wi r  e s  verdan-
Ken, daß n u n  einiges Licht in die Sache 
kommt. Wie  psifsig! 

Ter Regierungspresse zum Tröste möchte ich 
im zweiten Te i l  auseinandersetzen, daß der  
arme Bocker, der  beinahe zum Landesverrä-
!er geworden wäre,  seine Aehler  eingesehen 
und sie durch sein nachheriges gutes  Betragen 
reichlich wettgemacht ha t .  

To oft ich auf  d a s  Schloß komme und mich 
am schönen Landschaftsbild immer  wieder neu 
erbaue. frage ich mich, ob es wirklich so blei-
den solle, d a ß  um d e r  Par te ipol i t ik  willen ein 
Bürger gegen den andern  sei. Die F r age  ist 
begreiflich, denn hier oben herrscht Got tes-
luede. Und noch wei ter  oben im großen Saa l , ,  
wo der Kretzer herrscht, sind alle Gegensätze 

aufgehoben, das  Trennende wi rd  zu r  Liebe 
und Worte  des Berstehens und  der gegensei-
tigen Wertschätzung werden laut.  S o  bot die 
Tagung  der österreichischen Leo-Gesellschaft ge-
miß ein sehr schönes erhebendes Bild. S e i n e  
Eminenz Kardinal  Pissl gra tu l ier te  dem Lande  
zu seinen „blühenden wirtschaftlichen und so-
zialen" Verhältnissen und  von Her rn  Dr. Beck 
wissen die L. N. zu berichten, daß  er  eine An-
spräche hielt mit  folgendem Ausklang:  „Er  er-
innerte a n  unsere früheren engeren Beziehun-
gen zu Oesterreich, die w i r  un t e r  dem Drucke 
der  wirtschaftlichen Verhältnisse lösen mußten,  
doch die Bande  der Sympath ie  und Geistesge-
meinschaft verbinden u n s  weiterhin." 

W a s  wollen wir  noch mehr! Wenn die vor-
nehmen Gäste gewußt  hätten,  d a ß  unser Land-
tagspräsident früher Schriftleiter der Ober-
rheinischen war ,  die sich im Hasse gegen al les  
Oesterreichische nicht genug tun  konnten,  so 
würden sie sicherlich das  Land im allgemeinen 
und H e r r n  Dr.  Beck im besondern dazu de-
glückwünscht haben, das  a u s  dem S a u l u s  ein 
P a u l u s  geworden ist. 

U n d  mi t  welch süßen Gefühlen werden sich 
die Schweizer Journal is ten,  die a l s  Gäste des 
Landes vo r  nicht allzu langer  'Zeit d o r t  oben 
andere T ö n e  hörten, der vielen Eigenschaften 
des Bockers er innern.  

Schade, d a ß  unserem Landtagssaale keine 
Bockerschenke angeschlossen ist. 

M Maschinentechnik aus der 
Mmlverger Mustrie-AuMlung. 

M i t  e iner  Ausstellung ist i n  erster Linie ein 
Lehrwerk  verbunden. D e r  Besucher hat  Ge-
legenheit, Wirtschaftsgegenstände und  Einrich-
tungen zu sehen, die sonst n u r  d e r  Fachmann 
kennt. Insbesondere  gilt  d ies  von de r  M a -
schinentechnik, für welche au f  der Feldkircher-
Ausstellung die weitgrößte Halle  eingerichtet 
wurde.  

Nicht tote Maschinen sind es, die d e r  Wissens-
durstige betrachten kann,  nein, zum allergröß-
ten Teil  sind sie in Arbei ts tät igkei t  und locken 
mi t  ihrem nimmermüden M a g e n ,  Pfauchen 
und T a k t l ä r m  den Interessierten über  den 
ganzen Ausstellungsplatz a n .  

Bei der  Fülle des S to f fe s  k a n n  vorab n u r  
ein Teil  herausgegriffen werden, während der  
Rest bei andere r  Gelegenheit z u r  Besprechung 
gelangt.  Der  Uebevsicht halber  wollen wi r  
den S to f f  in G r o ß- u. >K l e i n m a s ch i n e n 
einteilen. 

An Lebendigkeit stehen die Textilmaschinen 
in erster Reihe, übertreffen aber auch mit ih-
rem Krawal l  die anderen,  kein Wunder ,  d a ß  
sie ihren Betr ieb  zeitweise einstellen müssen, 
u m  den Nerven  ihrer 'Nachbarn Zeit zum 
Ausruhen zu gönnen. W i r  betreten den 

R a u m  des I a q u a r d  Webstuhles der F i r m a  
Ganah l  u. Co., eines modernen Automaten, 
der  mit feiner fein durchdachten Technik ver-
mittels der deutlich sichtbaren Musterkarte ein 
ne t t  gemustertes Tamastgewebe herstellt. T e r  
Betr iebsraum gestattet u n s  mit seiner reichen 
Bilderausstattung, den Rohstoffproben und 
einer ausgesuchten Menge  >von herrlichsten F e r ­
tiggeweben, versandbereit  einen guten Ein-
blick in die Leistungsfähigkeit dieser geach-
teten Baumwollfirma. I h r  ve rwandt  ist die 
Buntweberei.  Auch sie ist mit  2 Maschinen im 
Betrieb vertreten,  einem Schaftwebstuhl und  
einem Maschinenwebstuhl. Die F i r m a  Leopold 
v. Furtenbach, Tisis-Feldkirch, zeigt dern Be­
sucher den Werdegang eines bunten Gewebes. 
W a s  dort  in einfachem Weiß gewoben wurde,  
gestattet die ebenfalls hochqualifizierte M a -
schme mit entsprechender Musterung zum bun-
ten Erzeugnis. Die ebenfalls zur  Schau gege-
denen Fert igwaren geben Zeugnis  von dem 
guten Namen der F i rma.  Un te r  den Groß-
Maschinen sind ferner die H o l z b e a r b e i -
t u n g s m a s ch i n e n g u t  vertreten.  Neben 
deutschen Maschinen stehen die in Vorar lberg 
erzeugten der  F i r m a  Oberhäusl i  u. Co., Vre-
genz-Lochau. Z u m  Teil  auf eine Arbei t sar t  
(Scigen oder Hobeln), zum Teil  auf zufam-
mciigefetzte Tätigkeit  eingestellt (Hodeln, 
Fh-isen und Bohren a n  einer Maschine) stel-
len die Erzeugnisse dieser F i rma  in ihrer soli-
den B a u a r t  den Fortschritt Vorar lbergs  auch 
auf diesem Gebiete d a r .  

Zehr  beachtenswert in der praktischen 
Handhabung erscheinen neben den oben er-
wähnten die Maschinen der F i r m a  Roland 
Paucheri, Innsbruck,  von der bayrischen M a x -
Hütte erzeugt. An ihnen bewundert  der Be -
schauer die technische Einfachheit der Hand-
habung und die Bedienungsmöglichkeit von 
einem O r t  aus .  

Gleicher Gat tung stellt Rudolf  Kölle, Eß­
lingen, Holzbearbeitungsmaschinen aus, hobelt 
vor d e n  Augen der Besucher Bre t t e r  bis zu 
1 Mill imeter  S tä rke  ab. K a r l  Heine a u s  Hard  
ver t r i t t  die F i r m a  mit  einer ansehnlichen 
Se r i e  von interessanten Maschinen. Als vierte 
ergänzt die Werkstätte Hummel, Lochau, mit  
entsprechenden Maschinen dieses reich be-
schickte Gebiet. 

W i r  wandeln weiter und 'kommen  zu einer 
K ä l t e - A n l a g e. Der  zylinderförmige Ver -
dampser (Mefrigator) schafft «vollständig mit  
Schnee bedeckt wenigstens d e r  heißen Hand in  
dem von  der  Augusthitze schwül gewordenen 
Raum angenehme 'Kühlung. E s  ist die stat-
liche Autofrigoranlage, Escher Wyß-Werke, 
Lindau, die der Techniker J a k o b  Dachauer. 
Dornbirn ,  in sinnvoller Weise aufgestellt h a t .  
Die t ranspor table  Kühlanlage, besonders gün-
stig für Hotelbetriebe wegen der  Raumverte i ­

lung geeignet, enthäl t  in dem 4sach durch 
Glasfenster  und dicke Wände abgedichteten 
'Kühlraum große Schlachtfleischstücke, G e -
tränksflaschen und verderbliche Lebensmit te l  
aller Art. Gerne  läßt H e r r  Dachauer e inen 
Probebesuch des Kastens zu, wobei e inem 
diese wunderbar  praktische Wirtschaftseinrich-
tung als  Bewunderüngszol l  den  kal ten  
Schauer  im wahren  S i n n  über den Rücken 
jagt. Die Kälteerzeugung geschieht aus d e m  
Pr inz ip  der  Verdampfung und  Wiederflüssig-
machung des im Kreislaus zirkulierenden 
-Kältemittels Methylchlorid. Den  ganzen V o r -
gang läßt die freigelegte Maschine mit  Was-
serleitungs- und  Elektroanlage jeden leicht 
begreifen. Außerdem haben die Escher W y ß -
Werke  eine weitere Kühl- und Eiserzeugungs-
Maschine im Wirtschaftsraum d e r  Volkshal le  
und eine Speiseeismaschine im Ausstellungs-
Kaffee Kurer .  

Eine reichhaltige Se r i e  praktischer Wi r t -
schastsmaschinen für den M e t z g e r e i b e  -
t r i e b  finden wir  von den Rüschwerken D o r n -
birn ausgestellt. F ü r  d a s  bodenständige M o l -
kereigewerbe ha t  a l s  P roduzen t  von  Dampf -
käsereianlagen Eugen Zumtobel, Dornb i rn ,  
einen bedeutsamen Platz un te r  den G r o ß -
Maschinen. D i e  F i r m a  Doppelmayer,  Dol fu r t ,  
erweist sich auf  dem Gebiete  elektrischer Auf-
züge m i t  ih rem Probeaufzug a l s  leistungs-
fähiger, inländischer Erzeuger  und  erweckt 
mi t  ihren Z a h n r ä d e r n  (gepreßt) Interesse i n  
Industriekreisen.  

Sehenswer t  und sicher nicht unbedeutend 
dünkt  u n s  bei de r  Besichtigung de r  S t a n d  d e r  
Climax Rohölmotoren mi t  ihrer  Lichtanlage. 
Die Schissswerft Linz A. -G,  ver t re ten durch 
Erns t  Lützelschwab, Feldkirch, führt  diese M a -
schinen im Bet r ieb  vor. Als wirtschaftlicher, 
wenig R a u m  beanspruchender Mitteldruck-
motor gibt  ihm die Billigkeit  de r  Antr iebs-
Kraft (7 Groschen pro P S - S t u n d e  gegenüber  
30 Groschen beim Elektromotor)  einen gewis­
sen Vor rang  vo rab  für isolierte Wir t schaf te  
betriebe. Die  Vorteile automatischer Zündung  
und Schmierung, die Brennstoffzufuhr durch 
P u m p e  oder auch von H a n d  und die Wasser-
Kühlung der Zylinder  gewährleisten eine g a n z  
einfache Wartung.  D e r  ruhige Laus d e r  M a -
schine und die hohe Drehzahl  {1000 p ro  M i n u t e )  
befähigen den Climax-Mohölmotor auch fü r  die 
Landwirtschaft und  d a s  «Kleingewerbe a l s  vo r -
teilhaste Antr iebskraft .  

Eine Großmaschine seltenster Art,  un t e r  ein-
heimischen Erzeugnissen einzig dastehend, 
überwacht de r  Doppeldecker des  Mechanikers 
Wilh. Scheffknecht von Lustenau seiner B e -
stimmung ge t reu  in der  Höhe d e r  Halle  die 
Niederungen der ihm untergeordneten M a -
schinenwelt. Das  Flugzeug entzieht sich z w a r  
der näheren Betrachtung, bildet aber in seiner 

k Feuilleton. 
Frau Monzas Lebensweg. 

Original-Roman v o n  L. S c h e i d e n d  e r g .  
Nachdruck verboten.  

. Ein kalter Re i s  ist m der  Frühlingsnacht  ge-
wllen. Als ich heute von  einem kleinen Aus-
!'><§ zurückkam, wurde  ich von  der Mit te i lung 
überrascht, d a ß  der  Her r  a u s  dem Haag, Herr  
van Tick, in al ler  F o r m  um meine H a n d  ange-
^uen hat. D a  lernte  ich mich selbst von einer 
ueiien Sei te  kennen, indem ein häßlicher Zorn 
n wir aufschäumte: „ M i t  welchem Recht t a t  
r das? I c h  gab  ihm nie Veranlassung, ein 

-Ärmeres Gefühl  für ihn bei mir  vorauszu-
i c i C n ? "  T a n t e  ha t te  mich ruhig aus reden  las-

dam, nahm sie mich besänftigend bei d e r  Vand. „Ich meine, liebe H a n n a ,  du sollst die-!C'i )̂r 4 . * f i > ' u n i r a g  doch nicht o h n e  w e i t e r e s  v o n  d e r  

Hand  weisen. Bedenke doch . . Wieder  d a s  
wilde Aufbäumen, d a s  stürmische Protest ieren.  
Ich bin über  Nach-t, ein leidenschaftliches, den-
kendes Weib  geworden. „Nicht e inmal  sekun-
denlang mag  ich mich mit  diesem A n t r a g  ab-
geben, mei l  jeder Gedanke d a r a n  einer En t -
weihung meiner  heiligsten Gefühle gleich--
kommt. Ich  liebe S m e r e n y  mehr  a l s  mein 
Leben und  e s  w ä r e  Be t rug  a n  meinem eige-
nen Herzen, m i t  dieser g roßen  Liebe darin den 
Wünschen eines andern  nachzuhängen." 

* 5 
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„'Komm, Hanna ,  setze dich zu mir, laß uns in 
R u h e  erwägen," mi t  diesen Wor ten  zog sie 
mich a n  ihre Sei te  auf  d a s  Sofa. „ Ich  weiß 
und verstehe ja  alles," führ sie fort, während 
sie meine Hände  streichelte, „ich weiß es, daß 
G r a f  S m e r e n y s  ganzes  S i n n e n  und Trachten 
darauf  gerichtet ist. einen W e g  zu finden, der 
eure Vereinigung ermöglicht. S e i t  gestern 
weiß ich es. Aber  G r a f  J u l i u s  befindet sich 
durch die Schuld seines V a t e r e s  in  einer sehr 
schlimmen Lage. D a s  Fidenkomiß ist über und 
über mi t  Hypotheken belastet — so daß  er sich 

— .will e r  seine a l te  M u t t e r  und  seine Schwe­
ster nicht heimatlos machen, n u r  durch eine 
reiche H e i r a t  re t ten kann.  'Und-du mein Kind 
— bist a rm.  Weine nicht, — laß mich ausspre­
chen!" ha t te  sie gebeten. „Das  ist der  Grund,  
w a r u m  G r a f  J u l i u s  bisher kein bindendes 
W o r t  gesprochen und von dir keines erbeten 
hat, weil er nicht weiß, ob und wann  e r  es ein-
losen kann ,  denn er  ist ein Ehrenmann  vom 
Scheitel b is  zur  Sohle." 

O wie grausam dünkt  mich dieses jähe Ze r -
reißen de r  rosigen Schleier, — wie schmerzhaft 
und vernichtend dieser S t u r z  von der  lichten 
Höhe in den tiefen, dunklen Schacht der Hoff-
nungslosi-Keit! Wieder d a s  grausame 'Klirren 
der Sk lavenke t t e  — A r m u t  genannt ,  — die 
von frühester Kindheit a n  an  meinen Fersen 
hängt und  mi t  der ich durchs Leben schleifen 
muß. Aber nie und n immer  will ich durch sie 
auch mein Herz versklaven. F r ü h e r  m a r  mir  
Herr  van  Tick gleichgültig, jetzt hasse ich ihn. — 

Es  ist nicht anders ,  a l s  sei ich vom friedlichen 
Hafen in eine brandende S e e  hinausgeworfen 
worden. E r  — G r a f  J u l i u s  — w a r  gekommen, 

um T a n t e  ein versprochenes Buch zu bringen 
und fand mich allein a m  Arbeitstischchen. 
Tan t e  w a r  irgendwo bei ihrer  Wirtschaft 
draußen.  W i e  gewöhnlich führte e r  meine 
Hand a n  seine Lippen, gleichzeitig meine Au-
gen suchend. I c h  nahm mich krampfhaft  zu-
sammen, ihm die gewöhnliche Miene  zu zeigen, 
aber  d a s  Auge  der  Liebe ist scharssichtig. „ W a s  
ist geschehen?" frug e r  sogleich, „aller S o n n e n -
schein ist weg."  W i e  ängstlich w a r  das  Forschen 
der  t reuen Augen! I c h  stotterte e twas  v o n  
schlafloser Nacht, von bösem Kopsweh, aber  e r  
schüttelte zweifelnd den 'Kopf. „ M a s  soll d a s  
Verheimlichen der  W a h r h e i t ?  Ich habe zu oft  
die Gedanken von  dieser S t i r n ,  v o n  den k la -
r en  Augensternen gelesen, u m  mich täuschen z u  
lassen," behauptete er. S o  sagte ich denn :  
„Nun, die Bewerbung  H e r r n  v a n  Dicks h a t  
Bi lder  aufgerollt. Scheidewände beleuchtet, a n  
denen ich bisher wie eine 'Nachtwandlerin vo r -
beigeträumt habe." Diese W o r t e  hat ten  die 
Wirkung einer Brandbombe.  Die  sonst so g u t e n  
Augen w a r e n  Funken  und Feuerstein zugleich. 
Beängstigend schwollen seine S t i rnadern ,  d a n n  


